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SERIE LEBEN MIT DER WIRTSCHAFTSKRISE TEIL 5

W
irtschaftskrise, Rezes-
sion, Arbeitslosigkeit.
GrassierendeWörter, die

Angst machen. Aber gerade in
der Krise heisst es, nicht den
Kopf in den Sand zu stecken und
auf bessere Zeiten zu warten.

Zum Glück gibt es noch
Menschen, die sich nicht mit-
reissen lassen vom Glauben,
dass einzig und allein Geld die
Welt regiert. Sowie diemehr als
350 Mitglieder der Zeitbörse
von Benevol, der Fachstelle für
Freiwilligenarbeit des Roten
Kreuzes St.Gallen. Denn die
Leute, die damitmachen, bieten
eine Dienstleistung an, ohne
Geld dafür zu verlangen. Als Ge-
genleistung dürfen sie eine an-
dere Dienstleistung beanspru-
chen. «Abgerechnet wird bei
uns in Stunden. Egal, welche Ar-
beit geleistet wirdΩ jede Stunde

ist gleich viel wert. Deshalb wer-
den Stunden auch nicht bezahlt,
sondern getauscht. Das heisst,
wenn ein Mitglied einer ande-
ren Person eine Stunde lang die
Fenster putzt, darf es für eine
Stunde die Dienstleistung eines
anderen Mitglieds in Anspruch
nehmen», erklärt Christoph
Härter, Projektleiter der Zeit-
börse St.Gallen.

In der Zeitbörse sind Men-
schen mit unterschiedlichen
Talenten. Eine Frau, die Fenster
putzt, ist gleichwertig einem
Mann, der ein Computerpro-
gramm installieren kann. «Das
ist sehr solidarisch in einerWelt,
in der ein Banker unvorstellbar
mehr als eine Putzfrau ver-
dient», sagt Martin Geber, Mit-
glied der Zeitbörse St.Gallen.

Texte Anette Wolffram Eugster
Bilder Jorma Müller

Biete
Tasche,
suche
Compihilfe
Hilfe bei PC-Problemen? Eine Massage
gefällig? Die Hecke schneiden oder
Schwimmen lernen? In Tauschbörsen
bekommt man diese Dienstleistungen
kostenlos. Und das ist nur ein Grund, warum
Tauschbörsen in Krisenzeiten boomen.
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G
erade kürzlich hat die 64-jäh-
rige Regula Harringer den
Einstieg in die PC-Welt ge-

wagt. Doch schnell kam sie an
einen Punkt, wo sie bei der Inter-
netrecherche schneller war als ihr
Computer. Spätestens da war die
ehemalige Krankenschwester mit
ihrem Latein amEnde. «Dermuss
aufgerüstet werden», sagte ihr
Mann, der als Finanzchef der
Stadt St.Gallen zwar die Finanzen
im Griff hat, aber beim Aufrüsten
des Computers seiner Frau auch
nicht direkt weiterhelfen kann.

Als eifriges Mitglied der Zeit-
börse weiss sich Regula Harringer
jedoch zu helfen: Ein Blick in die
Angebote der Börse, und sie wird
schnell fündig. Ein Anbieter
schreibt: Alltagsprobleme mit
dem PC? Die müssen nicht sein.

Ich baue Ihr System aus, helfe bei
Installationsproblemen.

EinMail und zwei Anrufe spä-
ter steht Gerd Rubin aus Witten-
bach vor ihrer Tür. «Du bist ja
schneller als jeder professionelle
PC-Supporter», scherzt Regula
Harringer bei der Begrüssung.
Man kennt sich bereits flüchtig,
hat sich schon bei den Treffen der
Zeitbörse St.Gallen gesehen. Des-
halb auch sofort das Du, das unter
den Mitgliedern der Börse gang
und gäbe ist.

In der Krise unnötige
Ausgaben vermeiden
Während Gerd Rubin sofort den
Computer in Beschlag nimmt und
den Arbeitsspeicher erweitert,
holt Regula das Tausch-
objekt, das Gerd Rubin für

Computer aufrüsten
gegen Blachetasche
Regula Harringer (64) aus St. Gallen und Gerd Rubin (65)
aus Wittenbach SG.

Tauschgeschäft:
Regula Harringer

präsentiert
Gerd Rubin ihre
Blachetaschen.
Weil er ihr den

Computer aufrüstet,
bekommt er als

Lohn eine Tasche.
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➔ In der Schweiz gibt es
über 30 Tauschkreise.
Tauschbörsen für Waren und
Dienstleistungen erfahren
derzeit im Internet einen
Boom. Einige haben sich auf
den Tausch von Medien, Bücher,
CDs und DVDs spezialisiert.
Besonders attraktiv ist auch der
Tausch von privaten Dienstleis-
tungen.

➔ Bei Tauschplattformen für
Dienstleistungen wird in der
Regel eine Stunde Arbeit mit
einer bestimmten Punktzahl
bewertet. Für das Erbringen
einer Hilfeleistung bekommt
man Punkte oder wie bei der
Tauschbörse St. Gallen auch
Zeit auf sein Tauschkonto
verrechnet.

➔ Nimmt man eine Leistung
in Anspruch, kann man diese
mit Punkten von seinem
Konto bezahlen. Das Tausch-
konto kann überzogen werden,
ohne Zinsen oder Ähnliches

dafür zahlen zu müssen. Das
ganze System funktioniert also
ohne Geld. Man macht einfach
Dinge, die man beherrscht und
gerne macht und kann Hilfe von
anderen Mitgliedern bekommen,
für die Leistungen, die man nicht
kann oder nicht gerne macht.

➔ Tauschbörsen wollen
Einzelnen ermöglichen,
eigene Fähigkeiten und
Möglichkeiten ohne wirtschaft-
liche Motive in die Gemeinschaft
einzubringen. Dabei werden
Kommunikation und soziales
Miteinander gefördert.

Tauschbörsen im Internet

www.zeitboerse.ch (Tauschbörse
St.Gallen)
www.tauschnetz.ch (Luzerner
Tauschnetz)
www.talent.ch (Übersicht über alle
Schweizer Tauschorganisationen)
www.exsila.ch (Tauschbörse für
Filme, Games, Bücher, Musik,
Hörbücher)

Tauschbörse: So gehts

seine Dienste erhält Ω eine
Blachetasche, von Harrin-

ger entworfen und genäht. «Ich
bin in einer privilegierten Lage»,
gibt sie unumwunden zu. «Ich
muss mit dem Nähen nicht mei-
nen Lebensunterhalt verdienen,
sondern kann mein Hobby voll
ausleben und anderen Menschen
damit eine Freude bereiten.»
Ehrenamtlich arbeitet sie schon
viele Jahre mit Behinderten. Die
Mitgliedschaft in der Zeitbörse
ist ihr jedoch ein besonderes An-
liegen. «Ich gebe und nehme, das
macht zufrieden. Und niemand ist
dominant, alle Talente sind gleich-
wertig. Hier spielt es keine Rolle,
wer du bist.«Kürzlich hat ihr eine
Frau den Teppich shampooniert,
damit sie bei einem anderen
Mitglied einenComputer-Support
beanspruchen kann. «Mehr als

100 Franken pro Stundemussman
normalerweise dafür hinblättern.
Das kann sich nicht jeder leisten.
Und gerade in der Krise sind doch
viele froh, wenn sie unnötige Aus-
gaben vermeiden können», sagt
Regula Harringer.

Nach einer Stunde verlässt
Gerd Rubin zufrieden mit der
Blachetasche unter dem Arm das
Haus. Sein aktueller Kontostand:
71,5 Stunden geleistet und nur 52
in Anspruch genommen. Gerd Ru-
bin ist eigentlich ein Mensch, der
lieber gibt als nimmt.

Not macht
erfinderisch
Auchwenn die Krise bei derMehr-
heit der Schweizer bisher spurlos
vorübergegangen ist, so ist Gerd
Rubin, ein ehemaliger Flugzeug-
spengler und Informatiker, über-
zeugt, dass Tausch- und Zeit-
börsen in Krisenzeiten stärkeren
Zulauf erfahren, und appelliert
zugleich an Leute, die in der Krise
ihren Job verloren haben: «Macht
bei uns mit, bringt eure Talente
ein!» Manch einen mag das vor
dem Gefühl bewahren, nichts
mehr wert zu sein.

«Alle Talente
sind gleichwer-
tig. Hier spielt
es keine Rolle,
wer du bist.»

Lesen Sie weiter
auf Seite 37


